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Oer Einmarsch der Enienie « Truppen
Düsseldorf , Duisburg

und Ruhrort besetzt
Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

Düsseld - rf . i . mätf .

Belgisch « rr « PP « « in Stärke von mehrere « Bataillonen

sind heute früh um 7 Uhr «iagerückt . Ihr Einmarsch vollzog sich

tu voller Ruhe . Die Truppen sind in den früheren Kasttnen

unterorbracht . Eine groh « Zahl von Fliegern kreist in den Mar -

genstünden über Düsseldorf . Bier englische Torpedo .

boote sind in den Düsseldorfer Hafen «ingelausen . Bis in die

neunte Morgenstunde war noch kein « Kundegbung und keine »n

die üblich « zivilrechtlich « Ordnung eingreifend « Verfügung der

Besatzungstruppen erfolgt .

R u h r o r t ist nacht », die « uhenotertel von Duisburg find

heute früh sechs Uhr von belgischen Truppe « besetzt worden .

B r i a n d hat dem Reuterbüro mitgeteilt , dah die neue

Zollbestimmung im besetzten Gebiet am Donners »

t a g in Kraft treten wird .

Die militärischen Sanktionen sind bereits in

Kraft getreten . Düsseldorf , Ruhrort und D u i s -

bürg sind bereits besetzt . Aber auch die wirtschaftlichen
Druckmittel sollen möglichst rasch in Anwendung ge «

bracht werden . Im englischen Unterhaus hat Lloyd

George bereits die Gesetzesvorlagen angekündigt , die ' not -

wendig sind , um die Abgaben auf die Preise der eingeführten

deutschen Waren zu erheben , und B r i a n d teilte Bericht -
erstattern mit , dah noch diese Woche die neue Zollgrenze am

Rhein errichtet würde . Ueber den Ernst der Situation ist
also kein Zweifel möglich , und ebenso wäre es eine schwere

Täuschung, zu meinen , daß diese Maßnahmen nicht außer -

ordentlich schädigend auf die Wirtschaft einwirken werden

oder leicht umgangen werden könnten . Wir meinen umge -

kehrt , daß Umgehungsversuche nur neue Verschärfungen her -
oorrufen würden .

Um den ganzen Ernst unserer Lag « sich klarzu -
wachen , muß man noch das Verhalten der Vereinigten
Staaten in Betracht ziehen . Präsident H a r d i n g hat , wie
aus New Pork berichtet wird , den Plan , sofort den Friedens -
Zustand mit Deutschland wiederherzustellen , anscheinend auf -
gegeben . Er sei der Ansicht , daß ein solches Vorgehen in dem

Augenblick , wo die Alliierten gegen Deutschland mobil -
wachen , als eine Maßnahme angesehen werden könnte , die
gegen die Politik der Alliierten gerichtet sei . Würde der
Friede mit den Vereinigten Staaten geschlossen , so könnte

eutlckland an Amerika aovellieren . Gerade das aber will

schluß"�
oermeiden , und er verschiebt deshalb den Friedens -

Die letzten Verhandlungen
Die gestrige Nachmittagssitzung

J London , 7. März . sW . T . B. )
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lurz ntä * b ' �ur lagen keine Vorschläge , kein Minimum .
®ieÄ,l a0t| die Alliierten besonders die . welche zur
Mükt »�" I�llung ihrer verwüsteten Gebiete rasch Geld erheben
»led , " ' " was anzangen könnten . Gewisse Sätze in der heutigen
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den un

" 0� " ' cht verstanden habe . Dr . Simons habe von

um di , meyr - oevotlerung Häven als Erotzoritannien .
tenunt . L��iwnnischen Schulden an Pensionen . Kriegsbeschädig -
Viund F�ung usw . Zu bezahlen , seien sünshnndert Millionen

Sterling notwendig . Wenn Deutschland dieses Jahr du

Die Situation ist also tatsächlich « nheheuer schwierig , und

mit entrüsteten Protesten wird sie nicht geändert . Die natio -

nalistischen Politiker aller Art haben ja jetzt ihren Willen

durchgesetzt , Deutschland ist „festgeblieben " , und die Hetzereien
haben ja dafür gesorgt , daß von vornherein die Stimmung
für eine Verständigung außerordentlich herabgedrückt ist . Da -

zu kam noch das unglückliche Auftreten S i m o n s in London ,
das gerade den Unversöhnlichen in der Entente das Spiel
erleichterte .

Aber so schwierig und gefährlich die Lage ist , so darf ihr
die Arbeiterklasse nicht tatenlos und fatalistisch
gegenüberstehen . Sie muß in allen Ländern den Kampf auf -
nehmen und gegenüber dem entfesselten Nationalismus dem
Gedanken zum Siege verhelfen , daß nur durch die gemein -
same organisierte Arbeit ohne Rücksicht auf kapitalistische
Konkurrenz - und Profitinteressen der Wiederaufbau der zer -
störten Gebiete und die Wiedergutmachung der Schäden mög -
lich ist . Sie muß zeigen — und die Ereignisse selbst werden
die mächtigste Förderung dieser Beweisführung sein — , daß
die Zwangsmaßnahmen zwar das deutsche Wirtschaftsleben
schwer schädigen , aber ebenso verhängnisvoll für die Wirt -

schast der anderen Rationen , und damit vor allem für die

Lage der englischen , französischen und belgischen Arbeiter -

schast sind .

Die Sanktionen sind in Kraft , aber das schließt nicht aus ,
sondern macht erst recht notwendig , daß die V e r h a n d -

lungen forgesetzt werden . Die deutsche Regierung ist
in ihren letzten Vorschlägen sehr weit gegangen , und es ist
kein Zweifel , daß eine Vereinbarung auf diesen oder ähn -
lichen Grundlagen weitaus besser den Interessen der zer -
störten und verwüsteten Provinzen gedient hätte als der

Abbruch der Verhandlungen und die auch dem Wortlaut des

Friedensvertragens widersprechenden Zwangsmaßnahmen .
Aber der nationalistische und militärische Geist hat es anders

gewollt . Er muß zurückgeschlagen werden in einem energi -
schen , gemeinsam geführten Klassenkampf vor allem des engli «
scheu , französischen und deutschen Proletariats , um endlich
seinen verheerenden Wirkungen ein Ende zu setzen.

Im Reichstage wird um 1 Ahr der Reichskanzler eine

Erklärung über London abgeben . Die Debatte soll
erst nach der Rückkehr des Außenministers Dr . Simons ,
der morgen nachmittag erwartet wird , stattfinden . End -

. gültig wird darüber der Aeltestenrat des Reichstags , der vor
der Sitzung zusammentritt , beschließen .

Um 11 Uhr vormittags fand eine Sitzung zwischen der R e -

gierungundden Parteiführern statt , zu der aber
die Unabhängigen nicht geladen waren .

Pariser Beschlüsse ausführe , so würde es für alle Alliierten 125
Millionen Psund Sterling , also ein Viertel der Summe oerwen -
den , die Grogbritannien allein ausbringen müsse . Frankreich
müsse ausser den Kriegsschulden und Pensionen allein für die
Wiederherstellung der verwüsteten Gebiete zwölf Milliarden
Franken jährlich zahlen . Deutschland brauch « dagegen nur ein
Neuntel der von Frankreich aufzuwendenden Summe flüssig zu
machen . Der andere auffällige� Punkt sei die Weigerung Dr .
Simons , die Berantwortlichkeit für den Krieg anzunehmen . Dieser
Punkt sei der Fundamentalsatz des Friedensvertrages .
Dr . Simons habe die Geschichte zur Revision des Schulderkennt -
nisses angerufen . Er frage , wann die Geschichte zu laufen be -
ginn «. Wenn Dr . Simons von einem Vorschlage von fünf Jahren
spreche , dann sei es für die Alliierten ein unbehagliches Gefühl ,
dass nach diesen fünf Jahren eventuell die Frage der Verantwort -
lichkeit als Revisionsgrund des Friedensvertrages angenommen
werden könnte . Die Pariser Beichlüsse stellten einen grossen Nach -
lass der Versailler Bedingungen dar . Die Alliierten hätten immer
betont und wiederholten , daß lie über die Zahl den Annuitäten
mit sich reden lassen wollten , sowie über eine der Ausfuhrabgabe
äquivalente andere Regelung einer Beteiligung der Alliierten an
der Besserung der deutschen Lage . Sie müssten aber auf zwei
Punkten bestehen . Erstens musste unverzüglich der Gesamtbetrag
der von Deutschland zu bewirkenden festen Leistungen oder die

Faktoren festgelegt werden , welche als Basss für ihre Festsetzung
dienen olltcn zweitens müsse d,e Zahlungsweise der Annuitäten

aereaelt werden . Ein bloßer Papicrvertraa genüge nicht . Im
Fntercsse der Alliierten , im Interesse Deutschlands und der Welt

sei eine des - nitioe Regelung unerläßlich . Die Vorschläge , die Dr .

Simons unterbreitet habe , könnten nur diese Regelung verzögern .

Lloyd George schloß mit der Bemerkung , daß zu ihrem großen
Bedauern die Alliierten zu dem Entschluß gekommen seien , daß
die Sanktionen sofort in Kraft treten mußten .

Die Sitzung wurde auf eine Viertelstunde unterbrochen , um der

deutschen Delegation Gelegenheit zur Stellungnahme zu geben .

Nach Wiedereröffnung der Sitzung gab Dr . Simon » folgende

�
f»e r r"PräsidentI Meine Herren ? Ich muß bedauern , daß auch

heute wieder der Zweck der neue » deutsche » vorschlüge » ißver »

standen worden ist . Auch für uns waren die Nachteile einer
provisorischen Regelung nicht zweifelhaft , und wir haben diese
filnnährige vorläufige Regelung nur unter dem Zwange des
Ultimatums , das heute endet , vorgebracht , weil wir glaubten ,
eine bestimmte Massnahme vorschlagen zu müssen . Lieber hätten
wir eine Eesamtregelung vorgesehen , und deshalb haben wir ur -
sprünglich ein « Eesamtregelung vorgeschlagen . Auch jetzt noch
würden wir eine solche weitaus vorziehen . Wir hatten aber
keinen zweiten Vorschlag in der Tasche , sondern mutzten nach der
Ablehnung des ersten einen neuen Weg suchen und haben uns
um diesen neuen Weg sowohl hier in der Delegation wie in
Berlin im Kabinett bemüht . Wir sind beauftragt und ich habe
den Auftrag ausgeführt , die Konserenz um einen kurzen Aufschub
zu bitten , um mit dem Kabinett über die Gesamtregelung FüH »
lung nehmen zu können .

Ich stelle fest , da auch dieser deutsche Vorschlag unbeachtet geblie -
ben ist . Aus dieser Tatsache ergibt sich schon , dass die Besorgnis
unbegründet ist , als wollten wir das Provisorium dazu benutzen .
um nach seinem Ablauf eine Revision des Friedensvertrages
durchzusetzen . Im Gegenteil , das deutsche Volk hat die Schaden -
ersatzpflicht als Ganzes übernommen und ist bereit , ihr in den
Grenzen des Mögliihen nachzukommen . Wir sind deswegen auch
bereit , einzugehen aus den Gedanken des Herrn Präsidenten der
Konferenz , wonach den alliierten Regierungen das Recht ge -
geben werden soll , einen Teil des Preises zu beschlagnahmen , den
die Käufer in den alliierten Ländern für die aus Deutschland
eingeführten Waren zu zahlen haden , damit dieser Teil de »
Preises an das Schatzamt abgeführt und auf Reparationskont «
verrechnet wird .

Ich habe diesen Vorschlag meiner Regierung zur Berück ü -
gung empfohlen und bedauere nur , dass der Gedanke in der Lsfent -
lichen Meinung Deutschlands dadurch geschädigt worden Ist , dass
er in die Sanktionen aufgenommen wurde . Auch in dem Punkte
ist die deutsche Delegation mit dem Gedanken des Herrn Präsi »
« nten völlig einig , dass es jetzt darauf ankommt , mir möglichste »
Vcschlcnnigung festzustellen , welches die Ziffern der festen Leistun -
gen sind , die durch Deutschland ausgeführt werden müssen , und
welches die Faktoren der variablen Leistungen sind , die Deutsch -
land für die Reparationen im Falle des Wiederaufolühens seiner
Wirtschaft zu zahlen haben würde . Wir sind ferner einverstanden
damit , dass in eine Prüfung eingetreten wird über die Art und
Weife , in welcher Deutschland seine festen und variablen Leistun -
gen an die einzelnen Länder machen kann . Ueber alle diese
Punkte sollte u. E. möglichst bald eine Besprechung zwischen Sach¬
verständigen veranlasst werden . Es ist schade , daß , wenn es zu
solchen Besprechungen kommen sollte , sie eine Atmosphäre vor -
finden wurden , die durch die Einführung der Sanktionen wesent -
lich verschlechtert sein wird . Ich fühle mich verpflichtet , gegen die
Sanktion « » , die in diesem Augenblick endgültig Über uns ver -
hängt werden , nochmals mit allem Nachdruck Verwahrung ein »
zulegen .

Der Wiederausbau der Arbeiter
Eine Abordnung des internationalen Eewerk »

schaftbundes in Amsterdam wird während der nächsten

Tage das französische Kriegsgebiet beiuchen und

Ende der Woche in Paris eintreffen . Der sranzöstsche Cewerk -

schaftsoerdand hat seinerseits die Vertreter der Kriegsgegend sllr

den 21 . März nach Paris eingeladen zu einem Kongreß für
die Ausstellung eines Planes zum Wiederauf »

bau Nordsranlreichs . Der verband hat zur Teilnahme an

dieser Bersammlung die politischen Vertreter , die Eemeindever »

waltungen , die Berufsverbänd « , Genossenschaften und Arbeits «

gewerlfchaften der ganzen Krieosgezend eingeladen , um ihnen das

Ergebnis der an Ort und Stelle gemachten Erhebungen , sowie
der mit den deutschen Gewerkschaften geführte »
Berhandlungen zu unterbreiten .

Die Regierung Vanderveldes
Neben der französischen Regierung ist es vor allem die

belgische Regierung , die für das schärfste Borgehen
gegen Deutschland eingetreten ist . Außer der französischen be -

teiligen sich belgische Truppen an der Okkupation . Die

belgische Regierung hat in Paris wie in London keine ver -
mittelnde Rolle gespielt . Das hindert das hervorragende
Mitglied der zweiten Internationale , Emile V a n d e r -

velde , nicht , neben drei anderen Sozialisten Mitglied
dieser Regierung zu b . eiben , das hindert die belgische
sozialistische Partei nicht , diese Regierung zu unter -

stützen . Es hindert nur die Zweite Internationale , in dieser
schweren Krise irgendeine Aktion zu entfalten . Es beweist
aber auch mit aller Klarheit , daß die Zweite Jnter »
nationale ein Leichnam ist und ein unbrauchbares
Instrument im Klassenkampf des Proletariats .

Italien macht „militärisch " nicht mtt

TU . Rom , 8. März .
Am Montag vormittag fand ein Ministerrat unter dem Vor -

sitz G i o l i t t i s statt , der sich hauptsächlich mit der internatlo »
nalen Lage beschäftigte . Glolitti erklärte , daß Italien im Fall «
der Inkraftsetzung von Eegenmassnahmen gegen Deutschland sich
von jeder militärischen Aktion zurückhalten
werde . Alle anwesenden Minister erklärten sich damit ein .
verstanden .



Simons Rede
Die Rede des Reichsministers Dr . Simons in der gestrigen

Vormittagssitzung der Konferenz lautet :
Herr Präsident ! Meine Herren ! Der britische Herr Premier -

minister hat zum Schlug seiner Rede vom vorigen Donnerstag
im Namen der Verbündeten Regierungen erklärt , datz von dem
heutigen Tage ab gewiss e Zroangsmahnahmen gegen
Deutschland ergriffen werden würden , wenn nicht bis dahin

� Deutschland die Erklärung abgäbe , dag es bereit fei , entweder die
Pariser Entscheidungen anzunehmen oder Vorschläge zu unter -
breiten , die auf anderem Wege , aber auf gleich befriedigende
Weise wie die Pariser Vorschläge seine Verpflichtungen aus dem
Verirag von Versailes erfüllen .

Gestatten Sie mir zunächst , den Stand der Verhandlungen zu -
lammenfassend festzustellen . Unser Gegenangebot vom 1. Marz
ist zurückgewiesen und nicht für würdig erklärt worden , den Aus -
gangspunkt weitere Erörterungen zu bilden . Auf der anderen
Seite sind wir aus den Ihnen vorgetragenen Gründen a u g c r -
stände , die Pariser Veschlüsie vom d' g. Januar anzunehmen .
Bei dem weitgehenden Unterschiede der Auffassungen beider Teile
sind die Schwierigkeiten einer vollkommenen Lösung des Problems
der Reparation im Augenblick so groh , dag wir notgedrungen dar -
auf verzichten müssen , Ihnen Herne einen neuen Plan für die
gesamte Entjchädigung vorzulegen . Trotz schwerwiegender Beden -
ken haben wir uns daher entschließen müssen , aufden Eedan -
ken einer vorläufigen Regelung zurück�ugrei -
f e n. Ich erinnere daran , daß die Sachverständigen der Alliierten
einstimmig ihren Regierungen empfohlen haben , aus der Pariser
Konferenz die deutschen Entschädigungszahlen nur für 5 Jahre
vorzusehen , weil sie in langer und gründlicher Arbeit die Ueber -
zeugung gewonnen hatten , dag die gewaltige Aufgabe nicht schnell
zu lösen ist . Ich erinnere ferner daran , dag auch einige der
alliierten Regierungen selbst unmittelbar vor den Pariser Ve -
schlügen die M ö g l i ch k' c i t einer sofortigen ? e st -
se tz u n g der Eesamtschuld Deutschlands entschie -
den verneint und ein Provisorium von 8 —S Jahren sogar
verlangt haben .

Alle diese lleberlegungen haben uns bestimmt , gleichfalls eine
feste Regelung für die nächsten fünf Jahre in Aus -
sicht zu nehmen : um zu beweifen , dah wir uns den sforderunaen
der Alliierten soweit nur irgcndmöglich anschließen wollen , wür -
den wir bereit sein , sowohl die für die ersten süns Jahre ver -
langten festen Zahlungen zu übernehmen , als auch ein vollwer -
tiges Aequivalent für die verlangte , aber von uns nicht fstr prak »
tisch gehaltene Anosuhrabgabc zu gewähren . Wir sind uns be -
muht , daß diese gewaltigen Zahlungen nur dann möglich sind ,
wenn ein großer Teil davon im Wege der Anleihe begeben werden
kann .

Wir würden aber einen solchen Vorschlag nur dann unter -
nehmen , wenn er Aussicht hätte , von den alliierten Regierungen
berücksichtigt zu werden . Wir können den Vorschlag nur für den
sssall machen , daß Dbcrschlesien aus Grund der Abstimmung bei
Deutschland verbleibt , und daß die uns auferlegten Beschränkun -

?i«n
im Welthandel fallen . Beides wäre nötig , damit Deutsch -

and in ehrlicher Weise so hohe Zahlungen versprechen kann .
Wenn zwischen den Pariser Beschlüssen der alliierten Mächte

und den Londoner Gegenvorschlägen Deutschlands ein so
großer Ab st and besteht , so liegt das nicht daran , das , die
deutsche Regierung bestrebt wäre , sich ihren Vertragsverpflichtun -
gen zu entziehen oder sogar den Vertrag zu verspotten , sondern
daran , daß sie sowohl die Wirkungen jener Pariser Beschlüsse wie
die Leistungsfähigkeit der deutschen Volkswirtschaft anders ein -
schätzt , als die Alliierten . Wir wissen wohl , wie ungeheuer der
Schaden ist , den der Krieg allen beteiligten Völkern getan hat ,
und wie groß der Anteil an dieser Last ist . den wir nach dem
Friedensvertrag auf uns genommen haben . Wir wissen aber auch ,
daß es niemandem nützen würde , wenn wir jetzt auf viele Jahr -
zehnte hinaus unsere Verpflichtungen in einer Weise zahlen -
mäßig festlegen wollten , die unsere Leistungsfähigkeit und die

�„ ferer Kinder und Enkel nach unserer gewissenbaften Prüfung
cheit übersteigt . In der Zwischenzeit von Donnerstag bis

heute habe ich nichts unversucht gelassen , um den Geist , in dem
unsere Gegenvorschläge - gemacht waren , darzulegen , Irrtümer auf -
zutlären und andere Wege der Verständigung zu suchen . Ich
möchte noch einmal betonen , daß nnsere Gegenvorschläge von
dem aufrichtigen Bestreben getragen waren , eine auch für
unsere Gegner annehmbare und ihren Bedürfnissen ent -
sprechende Regelung zu finden . Wir haben uns überzeugt , daß
angesichts der gewaltigen Verschiedenbeiten in der Beurteilung von

Deutschlands Leistungsfähigkeit eine Ver « inbarung « nd -
gültiger Natur nicht zu erreichen sein würde . Wir
haben deshalb versucht , wieder auf den Gedanken zurück , ukommen ,
der der deutschen Regierung bereits früher von der englischen und
französischen Regierung nahegelegt worden ist . nämlich - auf den
Abschlug eines Provisoriums für 5 Jahre . Obwohl «in solches

Provisorium für Deutschland schwere Opfer mit sich bringen und
vor allem den Dehler haben würde , die Last der Unsicher -
heit über die endgültige Gesamt schuld bestehen
zu lassen , waren wir doch im Interesse einer friedlichen Ver -
ständigung bereit , auf diesen Boden zu treten . Wir würden so weit
gegangen sein ,

den Grundsatz der Pariser Beschlüsse anzunehmen ,
daß die� Gesamtentschädigung aus festen Annuitäten und aus
einem mit der Leistungssähigkeit Deutschlands wachsenden mobilen
Faktor besteht . Für die ersten 5 Jahre wären wir in der Lage
gewesen , feste Annuitäten in der gleichen Höhe wie die Pariser
Beschlüsse und daneben einen vollwertigen Ersatz für die in Aus -
ficht genommene Zusatzeutschädigung anzubieten . Dagegen haben
wir uns auch bei sorgfältigste : Prüfung in Uebereinstimmung
mit der einhelligen Meinung der Regierung und des Volkes in
Deutschland nicht dazu entschließen können , die übrigen in Paris
vorgesehenen Bestimmungen unsererseits anzunehmen .

Nach den Erklärungen der Gegenseite sollen die Pariser Vor -
schlage ein Entgegenkommen uns gegenüber darstellen . Wenn wir
zu keiner Verständigung über die Gesamtheit der Reparationssrage
kommen könnten , würden wir es vorziehen , für die Zeit nach dem
Ablauf von fünf Iahren von diesem Entgegenkommen keinen Ge -
brauch zu machen , sondern es bei den Bestimmungen des Friedens -
Vertrages zu belassen . Ich kann nickt oerstehen , inwieweit da ? als
eine hartnäckige und vorsätzliche Weigerung Deutschlands ange -
sehen werden kann . De ? briti . che Herr Premierminisier hat darauf
hingewiesen , daß die Grundlage des Friedensvertrages in der
Schuld Deutschlands am Weltkriege zu erblicken sei
und daß daher Deutschland nach dem Prinzip , das es im Frank -
furter Frieden selbst ausgestellt habe , nicht nur wie der Vertrag
von Versailles es vorschreibt , die Schäden ersetzen , sondern sogar
alle Kosten des Krieges zahlen müsse . Er hat gemeint , daß nicht
eher eine Verständigung über die Dnrchsührung des Friedsnsvcr -
träges möglich wäre , als bis Deutschland seine ausschließliche Ber -
antwortung anerkenne . Ich habe absichtlich die Frage der Schuld
hier nicht aufgeworfen , weil ich im Gegenteil der Meinung bin ,
daß sie die Verständigung erschwere . Der Frankfurter Friede legt
nach dem alten pölkerrechtlichem Gebrauch die Kriegslasten nicht
auf den Schuldigen , sondern auf den unterlegenen Teil . Nach den
napoleonischcn Kriegen baden die alliierten Gegner Frankreichs
die Kriegskosten ohne Rücksicht auf die Schuldfrage größtenteils
erlassen . In der Tat kann die Schnld ' ragc weder durch Verträge
noch durch Anerkenntnisse noch durch Zwan ? smai , nahmen gere - ' elt
werdem Wer die Verantwortung für den Weltkrieg trägt , darüber
wird einst die Weltgeschichte das letzte Wort sprechen . Wir alle

stehen dem Ereignis nach zu nahe . Es hat mir immer fernge -
legen , die deutsche Regierung von jeder Verant -
wortlichkeit für den Krieg freisprechen zu
wollen . Ob aber überhaupt ein einzelnes Volk die Schuld für
diesen schrecklichen Krieg trägt und ob dies ausschließlich das beut -
Iche Volk ist , wurde durch die Unterzeichnung des Friedensvertrags
von Versailles nicht endgültig entschieden .

Für uns besteht der Vertrag von Versailles zu Recht ,

weil wir unsere Unterschrift darunter gesetzt haben . Wir haben
damit nicht nur zugegeben , daß wir den Krieg verloren haben ,
sondern wir haben auch ein Urteil unterzeichnet . Der Präsident
der Konferenz hat betont , daß es ein rechtskräftiges Urteil sei .
Aber sie wissen , daß es in jedem Recht eine Möglichkeit gibt ,
auch ein rechtskräftiges Urteil anzufechten ,
wenn es dem Verurteilten geliügt , neue Beweise zu bringen , die
die Begründung des Urteils erschüttern . Darin freilich gebe ich
dem Herrn Präsidenten der Konserenz recht , daß die unterlegene
Partei dem rechtskräftigen Urteil Folge zu leisten hat . Es ist
rechtskräftig entschieden , daß Deutschland für die durch den Krieg
entstandenen Schäden nach Maßgade des Friedensvertrages Er -
satz leisten muß . Ich stimme ganz mit Herrn Lloyd George darin
überein , daß die Welt den Umfang dieser Schäden so klar wie
möglich erkennen sollte , damit wirklich auf allen Seiten der tat -
kräftige Wille geweckt wird , das entstandene Elend zu lindern
und die vernichteten Werte wiederherzustellen . Viermal bin ich
selbst durch einen großen Teil der zerstörten Gebiete Belgiens
und Nordsrankreichs gefahren . Der Anblick ist tief erschütternd .
Darin weiß ich mich mit der großen Mehrzahl meiner Volks -
genossen einig , daß wir unter Bestes tun müssen , um an der
Wiederherstcllungsarbeit mitzuwirken . Wenn wir zu dem Wieder -
aufbau Belgiens und Nordfrankreichs bisher nicht mehr haben
beitragen können , so liegt das nicht an dem Mangel unserer
Bereitwilligkeit . Gerade die arbeitende Bevölkerung Deutsch -
lands ist von dem lebhaften Gefühl durchdrungen , den Keschä -
digten in den ehemals feindlichen , infolge der Besetzung zcr -
störten Gebieten Helsen zu müssen . Aber es handelt sich um eine
technische und soziale Aufgabe von so großer Schwierigkeit , daß
unsere Vorschläge bisher mehr der Besorgnis und der Ad -
l e h n n n g , als der Anerkennung begegnet sind . Auf Grund
der Untersuchung , die wir zur Hebung der eigenen Wohnung ? »
not angestellt haben , glauben wir in der Lage zu sein , den alli -

ierien Regierungen neue Vorschläge machen zu können , dl «
vielleicht geeignet sind , jene Bedenken zu zerstreuen .

Im übrigen mutz ich doch auf die gewaltigen Leistun «
gen hinweisen , die D e u t s ch la n d schon jetzt für die Reparation
und die Restitution vollbracht hat . Ich beklage es , daß dies «
Leistungen in der Oefsentlichteit der alliierten Länder nicht nach
Gebühr gewürdigt werden , daß man immer noch behauptet ,
Deutschland zeige bösen Willen und entziehe sich der Erfüllung
des Vertrages . Man mag über die ziffermäßigen Werte dcl

Leistungen Deutschlands streiten , daß ne für ein arm gewordenes ,
vom Kriege und von der Blockade crichöi fies Volk eine gewaltig «
Krastansirengung bedeuten , daß sie für die Wiederherstellung de «

zerstörten Gebiete eine erhebliche Hilf « gebracht haben , sollte kciv

unbefangener Beurteiler leugnen . In diesem Zusammenhang hat
Herr Lloyd George von neuem hervorgehoben , dag di «

Steuerlast in Deutschland geringer sei als in alliierten Ländern .
Sein - Aüffassung scheint uns darauf zu beruhen , daß die Sack «

verständigen der Alliierten für die Vergleichung eine falsch «
Methode angewendet haben . Man kann nicht die verschiede -
neu Belastungen auf den Kopf der Bevölkerung in Eoldmarl um -

gerechnet miteinander vergleichen . Verarmte Länder können selbst -
verständlich nur eine geringere Kopfquote tragen als reiche Län -
der . Man muß die Belastung für den Kopf vielmehr mit dem
Einkommen sllr den Lrops oergleichen . Als Grund -

läge des Vergleiches akzeptiere ich die Zahlen der Denkschrift des -

Völkerbundes . Daraus folgt , daß nach Abzug der Steueraelastung
ein Einkommen für den Kopf der Bevölkerung übrig bleibt : In

England von 1378,5 Goldmart , in Frankreich von 70? , 5 Go�dmart ,
in Deutschland von 3 : » . — Ealdmart . Hieraus ergibt sQ klar ,

daß nach Maßgabe seiner Leistungsfähiglert
Deutschland am st L r k st e n b e l a st e t ist .

Die Androl ' ung von Sanktionen ist nach den

Bestimmungen des Fried - nsoerirages nicht gerechtfertigt .

Es könnten für sie nur drei Bestimmungen in Frage kommen :

1. der K ltz der Anlage II zum Teil VIl , 2. 2. der SchlußabsaM
des Artikels 129 und 3. der Artikel -13». Zunächst gestattet
leine dieser Bestimmungen , denllches Gebiet außerhalb
der Länder westlich des Rheins und der Lrllckenköpse neu zu be -

setzen , vielmehr darf nach Art . 129 nur die Zurückziehung der

Okkupationslruppen aus dem besetzten Gebiet hinausgeschoben
werden , um Sicherheit gegen deutsche Angriffe zu gewinnen , und

nach Art >l30 kann geräumtes Gebiet nur wieder

besetzt werden , wenn Deutschland sich weigert .
seine Reparativ nspslicht zu erfüllen . Aus tz d«

endlich kann ein Recht zur Besetzung deutschen Gebietes überhaupt

nicht hergeleitet werden , da es sich nach dem ganzen Zusammen -
hang nur um wirtschastlichc Maßnahmen handeln kann . Die

winichastlichen Sanktionen , die man uns jetzt androht, - dürfen sich

nach tz 18 nur auf die Nichterfüllung der Reparationspflicht b�.
ziehen . Das britische Schatzamt hat dies vor kurzem ausdrücklich

anerkannt , auf Verstöße gegen Bestimmungen über die Kriegs -
beschädigten oder die Entwajsnung ist er nicht anwendbar . Ein

Verstoß gegen die Reparationspflicht liegt

u n s e r e s E r a ch t e n s n i ch t v o r . Der Termin , an dem nach

Arttkel 233 2V Milliarden in bar oder in Waren geliescrt sciti

müssen , ist noch nicht einaetreten . Die zweite Sanktion wurde

übrigens ai ! e. drücklichen Znsicherungen widersprechen , die dre bel »

gische und die britische Reaiernnq wegen de » Verzichtes aus Die

Anwendung des tz 18 gegeben Hadem Die Maßnahme , wonach

die Forderungen deutscher Reicheangehörigen auf Bezahlung ge -

lieferter Waren zum Teil mit Beschlag belegt werden sollen , war «

also weder in Belgien noch , soweit es sich um Bankgut -

haben handelt , die aus Warenkäufen entstanden find , im ver -

einigten Königreich zulässig . Was die dritte

Sanktion betrifft , so ist die Einfübrung einer eigenen Zollordnung
In den Rheinlanden nach Art . 27 » des Friedensvertrages nur zur

Wahrung der wirtschaftlichen Interessen der Rheinlandsbevolke -

rung , nicht aber zur Bestrafung des ganzen deutschen
Volkes wegen unerfüllter Vertragspflichten vorgesehen . Nach
alledem kann die Androhung der Sanktionen auf den Friedens «
vertrag nicht gestützt werden , sie verstößt aber unseres
Erachtens auch gegen di « Völterbundsakte . d- n. «
Artikel 17 der Akte bestimmt , daß auch bei Streitigkeiten zwistbe »
Mitgliedern des Völkerbundes und einem Staat , der nicht

Bundesmitglied ist . das im Art . 15 voracfehene Schiedsverfahren
angewendet werden soll . Deutschland ist nicht Bundesmitglied .
aber es hat die Bundesakte unterzeichnet , und ich melde daher
namens der deutschen Reniernng gegen die angedrohten Sank »
tionen den Appell an den Völkerbund am

Herr Präsident , meine Herren ! Ich komme zum Schluß .

Wichtiger als die Rechtsfrage ist für mich der Gedanke , daß jede

Zwangsmahnahm - , wenn sie ihren Zweck verseßlt , neue Zwangs¬

maßnahmen hervorruft und so. statt zur Durchführung de »

Friedens

zur Vorbereitung eines neuen Zustand » der Gewalt

führen muß . Wir alle aber baben es dringend nötig , aus der

ungesunden Atmosphäre des Zwangs und der Gewalt in die heil -

Ausnutzung
der atmosphärischen Elektrizität

Aus der Atmosphäre können noch gewaltige Energiemengen ge -
wonnen und der Menschheit dienstbar gemacht werden . Zunächst

ist es die Kraft der bewegten Luft , die W i n d k r a s t , welche

zwar schon seit längerer Zeit durch zahlreiche kleine Einzel -

anlagen erfaßt wird , aber imstande ist , uns ungeheuer große

Energiemengen laufend zur Verfügung zu stellen , wenn es erst

gelingt , die gewonnene Kraft mit verhältnismäßig geringen

Kosten aufzuspeichern , was bis jetzt höchstens bei Masserversor -

gungsanlagen möglich war . Man kann mit den größten bisher

gebauten Windrädern , die einen Durchmesser von 3 » Meter be -

sitzen , jährlich etwa 150 000 Kilowatt bei den gewöhnlichen

mäßigen Lustgeschwindigkeiten von 2 bis 8 Meter erzielen , so

daß für Großkrastanlagen ein Nebeneinanderschalten zahlreicher

Windräder erforderlich wäre . Im ganzen wird die in Deutsch -

land im Mittel verfügbare Windleistung auf Milliarden

Kilowatt berechnet und übertrifft somit die gesamten ausnutz -

baren Wasserkräfte um ein Vielfaches .

In der neuesten Zeit hat auch der Vorschlag , die uns kostenlos

dargebotene atmosphärische Elektrizität in geeigneter

Weise auszunutzen , erhöhte Beachtung gefunden und zu Versuchen

und Ergebnissen geführt , die recht wohl die Grundlagen für ein

trfolgreiches Weiterarbeiten auf diesem Gebiete abgeben können .

Im allgemeinen fühlen wir die in der Luft herrschenden elek -

irischen Spannungen erst dann , wenn sie zu Eewitterzeiten eine

besondere Höhe erreichen und mit elementarer Gewalt in Form

„ on Blitzschlägen zur Entladung kommen . Uebrigens wird der

itets vorhandene Spannungsunterschied zwischen Atmosphäre und

Lrde um so größer gesunden , je höher der eine Vergleichspunkt
iber dem anderen liegt .

Man kann nun einen elektrischen Strom von außer -

»rdentlich hoher Spannung gewinnen , wenn man . am besten

inter Ausnutzung von Bodenerhebungen , Ballons , die mit einer

pit leitenden metallischen Oberfläche bekleidet und mit feinen

>i adelspitzen als Auffangorganen ausgerüstet sind , als Sammler

n Lusthöhen von etwa 1000 Meter aufsteigen läßt : man kann

iurch ein metallisches Kabel den auf diese Weise gesammelten

- trom - ur Erde leiten . Der hohen Stromspannung steht aber die

»' -ringe Strommenge gegenüber , die durch einen einzelnen Ballon

. eliefert werden kann . Man müßte , um eine einigermaßen be -

rächtliche Etrommenge zu erhalten , die Antennenkabel von einer

irößeren Anzahl solcher Sammelballons , die man an verschie -

Icnen Stellen in die Höhe hat steigen lassen , durch eine auf Hoch -

pannungsmastcn angelegte Ringleitung untereinander vor -

linden .

Es bestanden indessen bisher fast unüberwindlich « Schwierig -
leiten , die eine direkte Ausnutzung dieser unüberwindlich hochge -
spannten Ströme für Beleuchtung , Beheizung oder als Kraftquelle
unmöglich machten . Darum verdient ein neuerdings von sach -

verständiger Seite aufgestellter Plan erhöhte Beachtung , indem

derselbe dahin geht , die so gesammelte statische Elektri -

z i t ä t zunächst in elektromagnetische Schwingungen umzuwan -
dein , was durch eine besondere Schaltungsweije unter Perwen -

dung von Induktion ? - und Kondensatorwirkung erzielt werden

könnte , und diese dann in mechanische Energie umzusetzen , was
vermittels neu konstruierter Resonanz - bzw . Kondcnsatormotoren
recht wohl möglich wäre . Erst die in den letzten Iahren auf dem
Gebiete der drahtlosen Telegraphie gesammelten Erfahrungen
und die neuesten Forstchritte im Elektromotorenbau ermöglichen
eine Verwirklichung dieses Gedankens , ohne daß die ange -
schlossenen Maschincnanlagen und die dabei beschäftigten Per -
sonen durch die außerordentliche Höhe der Stromspannung allzu -
sehr gefährdet erscheinen . Wenngleich die Aussicht ungemein viel
Bestechendes hat , daß es in absehbarer Zeit gelingen sollte , die
rohe Naturkraft der atmosphärischen Elektrizität , die bisher nur
unheil - und verderbenbringend die Werke der Menschen be -

drohte , zu bändigen , und sogar dem Kulturfortschritt dienstbar
zu machen , so ist doch noch von vielen Seiten eine gewaltige
Menge von sorgfältiger Einzelarbeit zu leisten , damit dies er -
str ' ebenswerte Ziel auch wirklich mit Sicherheit erreicht wird und
damit die bisher ungenutzt gebliebenen Energiemengen mit wirt -

schaftlichcm Erfolge gewonnen werden können .
Und noch einen weiteren , nicht gering zu schätzenden Dorteil

für die Allgemeinheit würde die Verwirklichung dieses Eedan -
kens mit sich bringen . Die Häufigkeit und Gefährlichkeit der E e -

witter müßte in den Gegenden , in denen die atmosphärische
Elektrizität in der oben geschilderten Weise dauernd abgeleitet �

würde , abnehmen : die sonst häufigen Gewitterschäden würden

stark vermindert werden oder gänzlich ausbleiben . A. Tb .

Eintrittsgeld in Berliner Museen . Vom 1. April ab wird in
allen Berliner Museen , die bisher nur zum Teil und an einzel -

! nen Wochentagen Eintrittsgeld erhoben , 2 M. Eintrittsgeld ver -
langt . Aus voltsbildnerischen Gründen wird man aber den
Sonntag für unentgeltlichen Besuch offenlassen , und
auch ein Werktag soll frei bleiben . Der Ertrag der Eintritts -

gelder wird für Zwecke der Allgemeinheit in der Weise verw . indt
werden , daß Kataloge und Führer , die bei den jetzigen Ver -
hältnissen stark verteuert , oft ganz unmöglich sind , billig heraus -
gebracht werden . Ein verkrachter Staat , der Milliarden für di «
Reichswehr . Millionen für neue Kriegsschiffe und eigene
Telegraphcnanlagen der Sipo s! ) hinauswirft , kann allerdings
den Massen und den einzelnen Lernenden nickt mehr den Mu -
seumsbesuch ausreichend gratis bieten . Das Eanze nennt sich :
Deutsche Kulturl

Das Lied des Junkers
Auf dem Stiftungsfeste des Landwirtschaftlichen Vereins z «

Ostritz wurde , wie uns berichtet wird , nach der Melodie „ Der
Papst lebt herrlich in der Welt " «in Tasellied gesungen , das

allerhand über die Gefühle der Landwirte aus der Schule plau -
dcrt . Während man sonst nur immer Seufzen und Stöhnen
hört über die niedrigen Getreidepreise . heißt es hier in unbe -
kümmerter Naivität :

Wer lebt gar herrlich auf der Welt ?
Wer hat den größten Batzen Geld ?
Wer strotzt von Lebenslust und Kraft ?
Es ist der Mann der Landwirtschaft .

Der ist ein Herr in seinem Reich ,
Darin lommt ihm kein König gleich ,
Steht fest und sicher auf dem Fuß
Trotz K. P . D. und Spartakus .

Für Autorität und starke Hand schwärmt der Landmann seh »-
soweit sie ihn selbst nicht erreichen :

Und drohen auch Gesetz und Staat .
Der Landmann weiß sich immer Rat ,
Man t>t doch heut nicht mehr so dumm ,
Geht s vorne nicht , geht ' s hinten rum .

Im übrigen aber steht er „ treu und fest " zum Vaterlande , a »
dem er so schon verdunt :

Doch eins « ergißt er nimmermehr .
Des Vaterlandes Glück und Ehr —
Steht immer zu ihm fest und stark
In deutscher Treu bis an das Mark .

Jawohl , jawohl — aber nicht bis an d i e Mark .

Phrasen in de ? Urania . Ein Parteigenosse » nd
beichmert sich in einem Brief an uns übel

nattonalisttsaie Phrasen , die der Direktor der Urania , Profeifa
( �ranj � o e / k e , in einem Vortrag „ Mit dem Flugzeug iut

und Ostseekuste " einslicht . In nationalistischer Weise er¬
klärt er den „«chmachfrieden " als eine „ Folge der llneinig�l :
des Irregeführten deutschen Volkes " , er nennt die aui Gru�
° ° . s . orledensvertrages zerstörten Anlagen in Helgoland „stolze ( 7
militärische Befestigungen " mtd er qibt der Hoffnung Ausdru » '
dag das erste Flugzeug , das über den Ozean nach Amerika fic�
wird , mit der . . sckwarz- weiß- rot -n Flagge geschmückt " sein mog. '
Da wir uns nicht denken können , daß sich unser Parteigeno�
diesen Bericht aus den Fingern gesogen hat — zu welches
Zwecke auch ? — . können wir der Urania nur dirngend raten . �
in all ihren Vorträgen auf rein wissenschaftliche Aufklärung S?
be chranken . D,e Gründer der Urania waren sozialistisch K,
rnternatioimlistisch gesinnt « Mannet , und die Besucher der llro�



fome Atmosphäre freiwMger Mitarbest zu gesanaeu . Herr Lloyd
A��e hat gesaqt , daß es nicht die Absicht der Alliierten sei ,
Deutschland zu vernichten und zu versklaven , daß vielmehr ein er -
yoites und blühendes Deutschland von Ihnen als Bedingung Ihrer
etgencn Wohlfahrt anerkannt werde . Diese Worte finden bei uns
ledhaften Widerhall . Auch wir sind uns bewußt , daß Deutschland
aus keinen Wiederaufbau seiner zerrütteten Volkswirtschaft
rechnen darf , so lange seine bisherigen Gegner unter den Folgen
r-el ?' I . lcfles derartig schwer zu leiden haben . Wie man auch die
« chuldfrage entscheiden mag , es handelt sich um gemein -
> ame Not , die nur durch gemeinsame Anstren -
KU n gen behoben werden kann . Glauben Sie mir , daß
Deut >chlandA >ereit ist , sich mehr wie die anderen anzustrengen . Wir
bitten , die Alliierten mächten uns dabei helfen , einen Weg zu
Nnden , wie wir die geforderten Beträge an sie zahlen können .
Wir glauben , daß die Methoden , nach denen wir unseren Zah -
lungsoerpflichtungen nachkommen könnten , für jedes der beteilig -
ten Länder besonders geprüft werde » sollten . Wahrscheinlich
werden wir in dem Verhältnis von Barzahlungen und Sach - oder
Arbeitsleistungen andere Wege gegenüber Frankreich als gegen -
über England , andere gegenüber Belgien als gegenüber Italien
einschlagen müsien . Wir werden auch zu prüfen haben , wieweit
die Forderungen , die andere am Friedensvertrag nicht beteiligte
Mächte an uns stellen können , bei unserer Vereinbarung mit den
Alliierten zu berücksichtigen sind . Alle diese Fragen bedürfen aber ,
um in einer praktisch anwendbaren Weise gelöst zu
werden , der technischen Durcharbeitung durch beider -
seits zu bestimmende Erperten . Lassen Sie mich hoffen , daß es
durch die gemeinsame Arbeit dieser Kenner des europäischen Wirt -
schaftslebens gelingen wird , einen Ausweg aus dem Labyrinth
schwerster wirtschaftlicher Nöte zu finden , in die wir alle gemein -
mm verstrickt sind .

Eine Proklamation Cberts

Der Reichspräsident hat eine Proklamation erlasien , in

der er die „ Mitbürger " auffordert , der fremden Gewaltherrschaft
mit ernster Würde entgegenzutreten , aufrechten Sinn zu bewahren
und sich nicht zu unbqson neuen Taten hinreißen zu lassen .

können wir , soweit unsere Partei in Betracht kommt , mit dem

Wahlausgang zufrieden sein
Aber eine Niederlage hat der Sozialismus , hat die Arbeiter -

bewegung erlitten . Gotha war ehedem eine Hochburg der Sozial -
demokratie , noch bis vor einiger Zeit hatten wir die Mehrheit
der Bevölkerung hinter uns . Durch die zerstörende Tätigkeit der

Kommunisten ist es dahin gekommen , daß die Bürgerlichen das

Feld behaupten und im Landtag eine sichere Mehrheit haben .

Die Regierungsbildung in Preußen
Entscheidung voraussichtlich morgen

Wie dl « „ P . P . N. " hören , hatten die drei alten Koali -

�ionsparteien der preußischen Landesversammlung ' Sozial -
demokraten , Demokraten und Zentrum , am Montag vormittag

ihre erste intersraktionelle Besprechung über die Frag « der Kabi -

nettsbildung . Die Aussprache war unverbindlich , da die

Fraktionen noch nicht zusammengetreten sind . Es soll auf Grund

dieser Aussprache den Fraktionen Bericht erstattet werden , von

denen die Demokraten und Sozialdemokraten am Dienstag , das

Zentrum am Mittwoch mittag tagen . Am Mittwoch abend dürft «

dann die entscheidende interfraktionelle Beratung stattfinden .
Gegenstand der Erörterung ist naturgemäß in erster Reihe die

Frage , ob zur Regierungsbildung in Preußen die Deutsche Volk » -

Partei herangezogen « erden soll oder nicht .

Das „ Berliner Tageblatt " berichtet hierzu , daß das Z en t r u m

und die Demokraten in jener Sitzung ihr « Geneigtheit

zu erkennen gegeben haben , die Regierungsbasis in Preußen durch

Hinzuziehung der Deutschen Volkspartei zu ver -
breitern . Die Vertreter der Rechtssozialisten dagegen haben eine
ablehnende Haltung gegenüber der Zuziehung der Deutschen
Volkspartei eingenommen . Am Mittwochabend , nachdem die
Sitzungen der drei Fraktionen stattgefunden haben , wird der
interfraktionelle Ausschuß seine Verhandlungen wieder
aufnehmen . Eine preußische Kabinettssitzung , die am
Montagabend stattfand , hat sich mit der Frage der Regierung ? -
dildung nicht beschäftigt .

Die Wahlen in Gotha
Am Sonntag wurde in Gotha zum Landtag des Bezirks g«-

wählt . Es erhielten Stimmen Unabhängig « 8ZK7, Kommunisten
2t 797 , Rechtssozialisten 4218 , Heimatbund ( Vereinigte bürger -
�che Fraktionen ) 41 915 .

Nach der Spaltung hatten die Kommunisten das Parteiblatt
und die Organisation an sich gerissen . Unsere Partei mußte die
Arbeit vom neuem beginnen . In Anbetracht dieser Umstände

Die Sicherung der oberschlesischen
Abstimmung

Die Interalliierte Kommission hat zur Aufrechterhaltung der
öffentlichen Ordnung während der Abstimmungsperiode eine V e r -
Ordnung erlassen , in welcher jede p o l t t i s ch' e' Propa¬
gandatätigkeit , Versammlungen . Umzüge , Kundgebungen ,
Anbringung von Plakaten an öffentlichen Wegen und allen dem
Publikum zugänglichen Orten untersagt wird . Alle Theater ,
Kinos und lür sonstige Schaustellungen bestimmte Säle sind von
10 Uhr abends bis 4 Uhr nachmittags am folgenden Tage ge -
schloffen zu halten . Der Verkauf von Spirituosen
und Wein ist verboten . Vom 18. März 1921 10 Uhr
abends , bis zum 22. März 1921 8 Uhr vormittags , sind die
Schankwirijckiaften und ähnliche Etablissements voll -
ständig geschlossen zu halten . Restaurants in Hotels sind
von lg Uhr abends bis 8 Uhr vormittags des nächsten Tages zu
schließen . Zuwiderhandlungen gegen die Vorschriften werden mit
Ijj Tagen bis 3 Monaten Gefängnis oder 50g bis SMg Mark
Geldstrafe bestraft , Etablissements können für die Dauer bis zu
I Monaten geschlossen oder der gesamte dort befindliche Ce -
tränkeoorrat konfisziert werden .

SIZeiter gibt die Interalliierte Kommission bekannt : Um die
Versorgung der Auswärtigen Abstimmungs -
berechtigten mit Lebensmitteln während ihres
Aufenthaltes in Oberschlesien zu sichern , sind enisprechende Maß -
nahmen getroffen worden . Brot oder Mehl , Zucker und
Fleisch werden nach folgenden Rationen ausgegeben : Mehl
200 Er . oder Brot 280 Er . pro Tag , Zucker 180 Gr . für 0 Tage .
Fleisch 250 Er . für 0 Tage . Andere Lebensmittel sind nicht ratio -
niert . Es wurden aber Maßnahmen getroffen , um die notwen -
digen Mengen auf dem gewöhnlichen Wege des Kandels bereit
zu stellen . Beim Eintreffen auf dem Bahnhof oder der Grenz -
übcrwachungsstelle , wo feine Wahlkarte abgestempelt wird , be -
kommt der Abstimmungsberechugte ein « Lebensmittel -
karte , die ihm gleichzeitig mit der Wahlkarte ausgehändigt
wird . Die Lebensmittelkarte wird auf der einen Seite polnisch .
aus der anderen deutsch gedruckt sein . Sie weist eine Stelle auf .
wo der Abstimmungsberechtigte seinen Namen , sowie die Ee -
meinde einschreiben soll , in welcher er sein « Stimme abgibt .
Diese Stelle , die ablösbar ist , wird dem Eemeindevorstehr ab -
gegeben , sobald der Abstimmungsberechtigte am Ziel angelangt
ist . Der übrige Teil der Lebensmittelkarte wird zurückbehalten
und dem Besitzer des Hauses , Hotels . Gasthauses usw. . in welchem
der Abstimmungsberechtigte seine Mahlzeiten einnimmt , über -
geben . Der Besitzer des Hauses . Hotels usw . wird diesen Teil
der Karte wie eine gewöhnliche Lebensmittelkarte benutzen , um
die nötigen Nationen für seinen Gast zu bekommen . Auf jeder
Lebensmittelkarte sind nummerierte Abschnitte vorgesehen . Die
sollen nötigenfalls benutzt werden , wenn andere Lebensmittel als
die oben bezeichneten rationiert werden müssen . In einem solchen
,raae wird die Maßnahme dem Publikum durch die Presse
bekannt gegeben . Auswärtige Abstimmungsberechtigte die aus
rrgend welchem Grunde eine Lebensmittelkarte nicht besitzen
sollen sich an den Gemeindevorsteher wenden . Es wird im all -
gemeinen unmöglich sein , verlorene Lebensmittelkarten zu er -
fetzen . Auswärtige Abstimmungsberechtigte müssen also Acht
geben , daß sie ihre Karte nicht verlieren .

Der vertagte Auloekprozetz
In unserer heutigen Morgenausgabe haben wir die kurze Mel -

dung aus Breslau wiedergegeben , wonach der Aulockprozeß bis
auf weiteres vertagt worden ist . Die Zeugenaussagen
hatten nur wenig Interesse geboten . Auf wessen Veranlassung ist
dieser Prozeß vertagt worden ? Soll es der Aulockbande ebenso
gehen , wie den Herren Hiller und Kessel ? Beabsichtigt das Ee -
richt . die Erledigung des Prozesses bis zum Sankt Nimmerleins -
tag hinauszuschieben ?

Es ist unwahr , wie die Meldung behauptet , daß die Zeugen -
aussagen kein Interesse hätten . Im Gegenteil , die Oeffent -
lichkeit hat das lebhafteste Interesse daran genommen . Hat sich

�tzen sich zu einem sehr großen Teil aus der sozialistischen
�ibeiterschaft zusammen . Nur wenn die Urania frei von jeder
�arteipolitik bleibt , wird sie sich weiter der Unterstützung
°*r sozialistischen Presse erfreuen können . Darin werden sich
wohl alle Arbeiterblätter einig sei . »

Die Reichskulturabgabe . Eine urheberrechtliche Kommission ,
" " Unterausschuß des Reichswirtjchaftsrates zur Wirtschaft -

Men Förderung der geistigen Arbeit eingesetzt hat , verhandelt

mn t !16 Kulturabgabe , die durch Reichsgesetz eingeführt werden

ü- ii ». » Pkan . der im Interesse der notleidenden geistigen Ar -

loo «
" l1 Art verhüten will , daß bei der jetzigen Lage des Ver -

f r e » * Kunstmarktes die Konkurrenz der toten , , der

üJkoanAf-1?,0 1 £„c n c « Autoren und Musiker immer mehr die

auf den i,�JVw junge Kräfte unterdrückt , stößt natürlicherweise

Börsen ver�n� Widerstand des Buchhandels . Das Organ des

Publikum Ä* B. die Kulturabgabe eine das kaufende

knappste Ol indirekte Steuer , die die schon auf -

teuer » und alk « ! �en Klassikerausgaben noch weiter ver -

doch etwas dick mr�turseindlich wirken wird . Das heißt denn

händ lerze�tschrift °tM°g. n. I » ' derselben Nummer der Buch -

Klassi e pA großes Verlagshaus seine jetzigen

f je nach Einband ! i A�d- Goethe in Auswahl 80 bis 100 M.

Heine 90 bis 137 50 an Schiller 160 bis 220 M. . 5 Bände

Äufschlag für die Kult�fc * Kommen da wirklich 10 Prozent

die Summen für so bedeutet das bei Leuten .

nicht zuviel 1' ,,� d- r em t ' üker überhaupt ausgeben können ,

Auf chläa nicht in die ToÄ" m. Qt! � dann noch sagen , daß dieser

Händlers fließt foiSer? VLnes Unternehmers oder Zwischen -
leichte" ihr üeroort «?- » 5 Dichtern von heute ihre Existenz er -

Uch auf seiner Lciozio ? - Der Börsenverein hat neu -
s ch l a g und die Va ut

btn Sortimenterauf -

Dinge
'

die gegen das n " aufrechterhalten , beides

Autoren aus rein aeschLktli� » � " " h kulturelle Interesse der
und er tat e - a - a . „ Zn' Gründen eingeführt worden sind .
Der Sortimentshandel � Reichsfinanzministeriums .
° ° m B c tien c

"
l 3 0 1cn/�ii - ' �"wissenschaftlichen Buch

Buchhandel iaaen S oU J ®08 würde wohl erst der

�"derunaen käme ' Die ew - g" st >y« Urheber mit derartigen
» ge L� u ß kommen , wenn das

�kiftsteller - ui� Kunktlerm - r ? * der Verelendung der

Sit 0 u (8 hen� Bi i 8�1 . uuheilt ' Qrcn Schaden nehmen und

Tschecho - Slowa
entwurf über die Ku '

! Iw �oile ' w* f"i �worden pno werden Staatseigen .

für di . erstehenden Einkünfte kommen einer Kultur -

�
lur die Schaifenden zugute .

der Volksdllhncnbewegung . Seit Beginn des Jahres
S " 1,. ? Dresden . Eifenach und Rllstringen - Wilhelms -

Dün » , gegründet « Volksbühnenvereine ihre Tätigkeit auf .
Ii che » m. Elbsrfeld - Barmen und für den Bezirk Gellen -
�ndes h. , v£n na <h Borträgen des Generalsekretärs des Per -

1 deutschen Volksbühnenvereine , die sofort das lebhaf -

teste Interesse weckten , Aktionsausfchüsse gewählt , die mit den
Vorarbeiten für die Gründung von Volksbühnengemeinden be -
schäftigt stnd . In zahlreichen anderen Orten , so in Nürnberg ,
Münster , Mainz , Offenbach . Worms , Stralsund , Danzig usw . sind
bereits Schritte getan , um eine systematische Werbearbeit auf -
zunehmen .

Komische Oper . Emmerich Kaimans bekannte Operette „ Der
Zigeunerprimas " , ist , als „ Z i g e u n e r b l u t " umgetauft , in
neuer Einstudierung Freitag abend gespielt worden . Die Auf -
führung war recht flott , namentlich die lustigen Szenen im ersten
und zweiten Akt gefielen sehr . Die sentimentalen Einschläge stör -
ten den Eindruck beträchtlich . Von den Rollen waren die weib -
lichen Hauptrollen besser als die männlichen besetzt . Namentlich
Elle Müller als urwüchsiges Dorfmädel erfreute stch lebhaften
Beifalls . Gut war auch Elly Leur in der Rolle der feschen
Iulicka . Das Publikum nahm die Aufführung sehr beifällig auf .

A. S.

Die byzantinischen Gase . Der berühmte Chemiker Thönard hielt
vor dem Herzog von Orleans einen Vortrag über Experimcntal -
chemie , wobei er mit einer tiefen Verbeugung vor dem Prinzen
ankündigte : „ Somit werden diese beiden Gase die Ehre haben ,
stch vor Ihrer Königlichen Hoheit zu vermischen . "

Tages - Notizen
V«- niisti >N»i >«e» de» II. fi>. P. D. Zlchtz « hnter Distrikt . Proletaryche

Frühltngsfelel , Sonnabend . 12. März , 7 Uhr, Schiller - Lyzeum, Pank- ,
Ecke Püttflerstrafee . Chor. ffiefonB. Rezitation , Ansprache . Mitwirkende ! jaft aus -
schließlich E- n- ssen de» 1«. Distrikts .

vollsbllhnenckonzert . Kels - Lindberp wird im «. « achk » » , « r < .
Sonnla », 12. März , 7 Uhr, in der Earnssonkirche 3 Arien au » Kantaten mit
»bliflater Violine und Orgel singen. Außerdem gelangt das K » Ii z « r 1 d- Moll
für zwei Violinen und Orgel sAIsred Willenberg . Seorg Knlestäbt .
Fritz Heitmann ) sowie die Sonate c- Moll aus dem „ Musikalischen O p s e r "
sür Flöte «Pros . Emil Prill ) . Vi - lme und Orgel zum «ortrag . Karten zu 3 M. .
Richlmiigliedei 3,50 M. . sind in der E-schaslsft - lle »er Volksbühne , Linienstr . 227.
in den Warenhäusern von Hermann Tietz. Bolksbühnenbuchhandlung . Kopenicker
Straße 68 und Sonntag abend in der Kirche zu haben .

Schule »nd Erziehung : .
� e f f e n t l i ch e v « r s a m m l u n g w Sophien .

lyzeum Sonnabend . 12. März . Weinmeisterstr . 16. 7 über Schulaufsicht
und Schulaufbau . Redner : Rektor Paul Gärtner , Lydia
S t ö cke r , Eemcindevorsteher Dr. Ott « Lsiriweki , Pros . Paul
L « st r « i ch.

»Ichterobende . Kurt Schw Itter » Neft Mit ! ««». 7 « Uhr, im „Sturm " .

folsdamer Str . 131°, eigene Dichlungen . - Volksbühne : Äse L a « k « r !
ch ü l e r liest Donnerstag In der «ula des Kymnasiums zum grauen Kloster aus

eigenen Werten . Karten l M. — Erna Feld liest Donnerslag , » Uhr «Buch.
Handlung Plan . Sptchernstrahe ) Verhaeren , Leonhard , Werse ! «Spiegel .
mensch) . — Margaret e tft an k e lieft Freitag , » Uhr, im Rhoswilha -
Sool Gedichte von Storm , Elchendoris , Eiepha », George , Dehme«, Heine , Eoelhe ,
Schiller usw.

«ortröge . Heber „3t II g e mein t V i l d u na " spricht Professor Dr.
Peter « Silbermann . Miltwoch . » Uhr, Margareten - Ltzzeum , Iffland -
slrasie w. — G o e t h e g « I e l l s ch a s l : Fritz Siayl spricht über da «
Ibema „ Was G o c l h e > » Z t a l r e n nicht sab " , Freitag , 7 Uhr, Aula .

«ebüude
der Universität . — Ueber die Verwandlung der sichtbaren

gelt spricht Otto Freundlich Freitag , - 3 Uhr, Graphisches Kabinett .
F. 8. Neumann . Kursurstenbamm .

doch erneut gezeigt , welcher Schandtaten der Militarismus fähig

ist . Und die Oeffentlichieit hat weiter ein Interesse daran , daß

alle Winkel dieses Skandals bloßgelegt werden !

Bombardement Petersburgs
Stockholm . 8. März .

„ Rordiska Presscentralen " meldet aus Helsingfors : Laut

einer Meldung des „ Finska Rotisbyran " aus Wiborg , hat

K r o n st a d t Montag nachmittag um 4 Uhr angefangeu , P e -

tersburg zu bombardieren . Anscheinend ist die schwerste
Artillerie der Festung in Aktion . Kronstadt wird von de «

Batterien bei Cysterbek , Revonnemae und Tavbowka bom »

bordiert .

Die gegenrevolutionare Bewegung in der Ukraine

EE . Warschau , 7. März .

Wie der „ Kiewer Kommunist " berichtet , hat die Sowjctukrai «
nische Regierung in Charkow an die aufständischen Bauernab -

tcilungen einen Aufruf gerichtet , bis zum 15 . März die

Waffen niederzulegen und sie den Sowjetbehörden ab -

zuliefern , widrigenfalls die Sowjetregierung eine regel -
rechte militärische Aktion zur Niederwerfung
der Aufstandsbewegung durchführen werde . Der Auf -
ruf ist bisher ohne Erfolg geblieben .

Trotzki zum Diktator ausgerufen
HR . London , 8. März .

Aus Helsingfors wird gemeldet : Infolge der ernsten
Lage hat der Rat der Volkskommisiare Trotzki zum Dilta -
tor /der Sowjetrepublik ausgerufen und mit u n b e -
schränkten Vollmachten ausgestattet . Trotzki ist an »
Moskau nach Petersburg abgereist .

Bulgariens auswärtige Politik
EE . Sofia . 7. März .

Ministerpräsident Stambnlinski äußerte sich in der Kam -
wer in einer vierstündigen Rede über die auswärtige Politik
Bulgariens . Er wies auf die schwierige Lage hin , in der stch das
Land befindet und besprach dann die günstigen Aussich -
ten , die sich nach seiner erfolgreichen Mission während seiner
Auslandsreisen nunmehr eröffnen . Der Ministerpräsident er -
klärte , der Grund für die schwierige Lage des Landes sei darin
zu suchen , daß im Ausland - das Borurteil herrsche , Bulgarien
sei ein Agent des Panslawismus , was jedoch schon
durch die langjährigen Kämpf - des bulgarischen Volkes gegen die
aggressiven� Versuche des ehemaligen russischen Regimes widerlegt
wird . Diese Ansicht über Bulgarien ist nach den Ausführungen
des Ministerpräsidenten eine Folge der Verhängnis -
vollen Politik der früheren Negier ungspar -
t e i e n , insbesondere der Volkspartei , der Progreffisten und der
Demokraten . Stambulinski forderte die Führer dieser Parteien
auf , ihre bisherige politische Tätigkeit aufzugeben und Bulgarien
freie Entwicklung im Wege innerer Reformen und friedliebender
Politik dem Nachbarn gegenüber zu ermöglichen . Der Minister -
präsid - nt betonte , daß die Zukunft Bulgariens von der aufrich -
tigen Erkenntnis der in der Vergangenheit begangenen Fehler
abhänge .

Der Auswärtige Ausschuß des Reichstag » wird zur Entgegen -
nahnie des Berichtes des Ministers Dr . Simons fosort nach Rück -
kehr des Ministers einberufen werden .

Ein « neue Wahlniederlage der englischen Regierung . Die eng «
lische Regierung hat binnen kurzem die dritte W a h l n i e d e r »
läge erlitten . Der Kandidat der Arbeiterpartei in Pe -
n i st o n e wurde gegen den Kandidaten der unabhängigen Libe -
ralen und den liberalen Kandidaten der Koalition gewählt .
Der Wahlkreis gehörte bisher den unabhängigen Liberalen .

Verhaftung des deutschen Vertreters in Tiflis . Das diplomati -
schc Korps in Georgien , darunter der deutsche Geschäftsträger Herr
Rauscher , hat Tiflis verlassen . Der dort zurückgelassene deutsche
Vertreter Druffel wurde verhaftet . Es werden Schritte
in Moskau getan , um ihn wieder freizubekommen .

Beendigung des Hamburger Hafenarbeiterstreits . Der Hafen -
arbeiterstreik in Hamburg ist auf Giund nochmaliger Urabstim¬
mung am Sonntag ( 1762 : 4266 ) beendet . Am Montag erfolgte
die Wiederaufnahme der Arbeit .

Das Danzig « Militiirmandat . Der Pariser Berichterstatt «
der „ Eazeta Warszawska " veröffentlicht den Wortlaut des Eni -
achtens des Oberkommissars von Danzig . Generals H a k i n g.
Dieser spricht sich gegen die Uebertragung des Militärmandates
an Polen aus . das Danzig weder bei Angriffen von Rußland
noch von Deutschland werde verteidigen können und das Mandat
nur zu Polonisierungszwecken ausnutzen wolle .

Ztalienifch « Sozialisten gegen den lleberfall ans Georgien . Da »
Zentralkomitee des Verbandes der Sozialisten -
Reformisten nahm eine Protestresolution gegen den lleberfall
der rufsilchen roten Armee auf Georgien an .

Amerikanische Heeresreform . Das Repräsentantenhaus verab -
schiedet ? die Vorlage über die M i l i t ä r k r e d i t e, welch « den
Mannschaftsbestand auf 15 6 0 0 0 Mann festsetzt . Das Gesetz
wurde sodann dem Präsidenten Wilson weitergeleitet .

Ausschneiden !
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Ein überflüssiges Erinnerungsbild
„ Wenn Fürst und Volk sind treu oereint ,

Schlägt Deutschland nieder jeden Feind . "

Dieser Spruch , finnfällig illustriert durch das Porträt des da -

vongelaufenen Wilhelm II . in schwarz - weih - roter Aufmachung ,
steht zu lesen — in dem Verkehrsbureau der Berliner

Handelskammer , Klosterstraße , Zimmer ö.

Kann sich die Berliner Handelskammer nicht von den Erinne -

rungen an die „ glorreiche " Zeit der Monarchie losreißen ? Die

Handelskammer hat dock) immerhin amtlichen Charakter und hat .
da sie staatliche Zuschüsse erhält , sich auch nach diesem Staate zu

richten .
Außerdem pflegen solche Bilder meistens nicht nur unkünstle -

lisch , sondern geradezu geschmacklos zu fein , der Vers ist ' s übrigens

auch . Also raus damit !

Heinrich SKlorz als Zeuge im Sonnenfeld - Prozeß

Nach längeren Auseinandersetzungen über die Anstrengung des

Prozesses wurde Heinrich S k l a r z als Zeuge vernommen .

Ich wurde , sagt der Zeuge Sklarz , im September 1919 von

meinem Bruder Georg angerufen , der mir mitteilte , daß Ernst
Sonnenfeld mit einer ' großen Summe nach Holland entflohen sei .
Wir verständigten uns , daß wir zunächst das Geld zurückzuerhalten
versuchen müßten , dann Strafanzeige erstatten woll -

ten . Bei einer Konferenz mit Sonnenfeld Vater
im Hotel „ Esplanade " habe ihm dieser gesagt , er

fürchte keine Anzeige , weil die Folgen für die Regierung

fürchterlich wären . Ich erwiderte : mein Bruder versichere , es liege

gar nichts vor . Ich fuhr dann nach Holland , wo unterdesien unser

Rechtsanwalt die Verhaftung Ernst Sonnenfelds betrieben hatte .

Sonnenfeld wurde mir vorgeführt , und sagte mir sofort , Ebert ,

Scheidemann . Roske und alle anderen seien Betrüger . Sie kämen

ins Zuchthaus und ich und mein Bruder auch . Ich trat seinen

Behauptungen entgegen , und da wurde Herr Sonnenfeld etwas

weich und begann zu weinen . Er bat den Prokurator , ob er mit

mir allein sprechen könnte . Das Resultat war ein Brief an seinen

Vater , den er mir mitgab . Mit diesem Brief fuhr ich nach Berlin
und war überzeugt , daß die Sack ) « damit erledigt sei . Ich hielt
bis dahin das ganze immer noch für einen Dummenjungenstreich
des Ernst Sonnenfeld . Als ich später sah , daß die Presfetreibereien
losgingen , fuhr ich nochmals nach Holland und ließ dem Sonnen -

feld durch meinen Rechtsanwalt sagen , da sein Vater die Sache
aufrolle , müsse der Brief geschrieben werden , von dem er schon ge -
sprocheu habe , nämlich , daß sein Vater geisteskrank sei . Dieser
Brief ist durch den holländischen Verteidiger des Sonnenfeld , R. - A.
Davidsohn , geschrieben worden . Auf eine Frage des Rechtsanwalts
Nnbell . ob sich nicht zwischen dem Zeugen und Ernst Sonnenfeld
eine längere Auseinandersetzung darüber entwickelt hat , daß es sich
bei der ganzen Sache lediglich um zivilrechtliche Ansprüche , nicht
aber um ein strafbares Vergeben handele , erklärt der Zeuge :
Ernst Sonncnseld hat mir damals gesagt , daß an den ganzen Er -
zählungcn von Ebert . Schridemann und Noske kein Wort wahr
ist , und daß er das Geld unterschlagen habe .

Der Sachverständige San . - Rat Dr . Lepvmann richtet an den
Zeugen die Frage , ob Ernst Sonnenfeld spontan gesagt hat , sein
Vater sei geisteskrank oder ob vielleicht der Zeuge selbst zuerst die
Rede darauf gebracht habe . — Zeuge Sklarz : Ich glaube zuerst
auf diese Sache gekommen zu sein , als ich Kenntnis erhielt von dem

Telegramm : „ Bringet den alten Mann in eine Irrenanstalt ,
denn er ist verrückt . " — Rechtsanw . Grünspach : Nachdem mich

Frau Sonnenfeld von meiner beruflichen Schweigepflicht entbun -

den hat , kann ich folgendes erklären : Frau Sonnenfcld selbst ' st

diejenige , die das Moment einer etwaigen Geisteskrankheit zuerst
in den Kreis der Erwägungen gerückt hat .

Angekl . Ernst Sonnenfeld gibt an : Uns Kindern wurde die

Jugend durch das entsetzliche Verhalten meines Vaters vergiftet .
Er erzählt dann verschiedene Vorfälle .

Der Angeklagte Hermann Sonnenfeld protestiert da -

gegen , daß er geisteskrank gemacht würde . Um den Eerichtsärzten
ein Bild von seinem Geisteszustand zu geben , schildert er hierauf
in nahezu einstündiger Rede seinen Lebenslauf . Er fängt mit der
französischen Revolution an . Seine Ausführungen sind mit Zitaten
aus allen Sprachen gespickt . Aus den Ausführungen des Ange -
klagten geht hervor , daß er sich für ein Genie auf verschiedenen
Gebieten halte . Mit 22 Iahren sei er Sozialdemokrat ge -
worden , aber den Marxismus habe er immer abgelehnt . Offiziell
sei er aus dem Judentum ausgeschieden , im Herzen aber noch
Jude . Er arbeite für die Einheit aller drei Religionen in Deutsch -
land . Seine Kinder habe er protestantisch erziehen lasten . Er

Selbst
habe das heilige Abendmahl zweimal genommen . Er fühle

ich nicht als Deutscher , sondern als Preuße , das durch die Hohen -
zollcrn so große Höh ; erreicht habe . Mit dem Hohetnollernspruch
„ Mit Gott fürs Vaterland " könnt « das dentche Volk allein das
wieder gewinnen , was es durch die Revolution verloren hat . Er
würde nur der Gewalt weichen unter dem Gesichtspunkt : Genie
und Wahnsinn find Geschwisterkinder .

Wozu Geld da ist . Wie die bürgerlichen Zeitungen in den Be -

richten über die Eröffnung der Rennsaison in Mariendorf mit -

teilen , betrug der Umsatz am Totalisator nicht weniger als

1992 988 M. Wenn an einem der ersten Renntage nur in einer

Stadt bei keineswegs überwältigendem Besuch eine solche Summe

umgesetzt werden kann , die genügen würde , um 1999 hungrige
Kinder einige Wochen in die Ferien zu schicken, dann scheinen
die Sportfreunde wirklich noch sehr viel Geld zu haben !

Arbeitsgemeinschaft sozialistischer Elternbeiräte des 12. Ver -

waltungsbezirkes . Eine öffentliche Elternverjammlung findet
am Donnerstag , den 19. März 1921 , abends �8 Uhr , in der�Aula
des Realgymnasiums in La n k w i tz am Bahnhof statt . Tages -

ordnung : Pflichten der Elternbeiräte . Ref . : Prof . Oe streich .

Wünsche und Anregungen aus dem Elternkreise werden entgegen -

genommen .

Die Landesversicherungsanstalt Brandenburg geht gegen die

Heilstätteninsassen in Erabowsee recht rabiat vor . Weil die Pa -
tienten Kleidergcld verlangten und die Landesversicherungsanstalt

sich dazu nicht bequemen wollte , sucht sie nun Mittel , um die unbe -

quemen Mahner los zu werden . Eines dieser Mittel ist die

Heranziehung der Sipo . Sie soll die „unverschämten " Patienten
in Schach halten und einschüchtern . Das gelingt natürlich nicht .

Jetzt will die Anstaltsleitung die Patienten aus der Anstalt her -

aushaben : sie nimmt zunächst keine neuen Kranken auf . bis alles

geräumt ist , damit die Bewegung zum Absterben gebracht ist . So

springt die Leitung mit kranken Arbeitern um . Und das nennt

sich eine soziale Einrichtung .

Leutnant Baum heißt der Mörder des Zigarrenhändlcrs Müller

aus der Memcler Straße . Ein Druckfehler hatte gestern in unserer

Notiz einen Binder daraus gemacht .

Warnung vor einem Betrüger . In Arbeiterverfammlungen
tritt in letzter Zeit ein Mann in Matrosenkleidung auf . Er teilt

mit . er sei aus dem Gefängnis gekommen , und weil die Arbeiter -

schaft nicht für ihn sorge , leide er bittere Not . In Friedrichs -
Hagen wurden für ihn in einer Versammlung 159 At . gesammelt .
Am Sonntag , den 9. März erschwindelte er auf geradezu gemein -

gefährliche Art in demselben Ort von einem Genossen ein fast
neues Fahrrad und verschwand damit . Da er außerdem noch
andere Betrügereien auf dem Gewissen hat , wird die Arbeiter -

schaft ersucht , den Burschen sofort verhaften zu lassen , wo er

wieder auftaucht . Er nennt sich nach Papieren , die er bei sich

trägt , Richard Woyke . Auch hat er sich als Iaenicke ausgegeben .

Arbeiterfreundliche Blätter werden ersucht , diese Notiz nach -

zudrücken .

21 999 Mark Belohnung . Zwei große Mohnungseinbrüche be -

schäftigen die Kriminalpolizei von Groß - Berlin . Beide wurden
im Westen der Stadt oerübt . Am Kurfürstendamm drangen die

noch unbekannten Verbrecher zur Nachtzeit mit Gewalt in ein

Pensionat ein . in dem besonders Ausländer wohnen . Zweien
dieser Gäste stahlen sie für 111999 Mark Pelze . Kleidungsstücke
und Reisesachen . Auf die Wiederbeschafsung des gestohlenen Gutes
haben die Bestohlenen eine Belohnung von 11 999 Mark ausge -
jetzt . Für 199 999 Mark Schmucksachen sielen Einbrechern in der
Wohnung eines Privatmannes in Westend in die Hände , darunter

kostbare Eoldsachen , außerdem chinesische Vasen . Perserteppiche
und Kleidungsstücke . Für die Wiederbeschafsung sind 19 909 Mark
Belohnung ausgesetzt . Mitteilungen sind an die Dienststelle 8 I, 1
des Berliner Polizeipräsidiums zu richten . — Aus den Räumen
der Kirchengemeinde St . Aiarien in der Bischofstraß « 4- 5. stahlen
Einbrecher Decken und Teppiche im Wert « von - 1999 Mark .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Mitt «

woch : Etwas wärmer , zunächst zeitweile heiter bei mäßigen süd -

westlichen Winden , nachher wieder zunehmende Bewölkung und

leichte Regenfälle .

BLcher und Schriften

Betriebsräte !

Demnächst erscheint in der Verlagsgenossenschaft „Freiheit "
Berlin C 2, ein Handbuch für Betriebsräte , von Rudolf
Weck , Arbeiterfekretär . Das Buch enthält eine nach Para -
graphen geordnete Wiedergabe der bisherigen Recht -
sprechung und Literatur zum Betriebsräte -
gesetz , sowie auch das Betriebsbilanzgesetz . Die
V. Ö. gegen Betriebsabbrüche , die wichtigen Ent -
scheidungen zu § 12 der V. O. vom 12. 2. 1929 ,
bilden eine notwendige Ergänzung der Kommentare .
Das Betriebsrätegesetz erlangt erst , wie jedes andere
Gesetz , durch seine Anwendung seinen Wert oder Unwert .
Erst aus der Erledigung der aus dem Betriebsrätegesetz entstehen -
den Streitfälle wird sich ein Bild von der Möglichkeit der Aus -
Nutzung des Gesetzes ergeben . Darum ist die Kenntnis aller
entscheidenden Beschlüsse der Schlichtungskörperschaften und aller
wichtigen Gesctzesauslegungen in der Literatur notwendig für
Betriebsräte , Obleute , Ge w e r k s ch a f t s f u nk t i o -
näre und Beisitzer von Schlichtungsausschüssen .
Das von einem Fachmann verfaßte Handbuch will sie vermitteln .

An Betriebsräte . Gewerkschaften . Organisationen liefert der
„ Freiheit " - Verlag das Handbuch zum Preise von 1 9 M a r k. sIm
Buchhandel kostet es 15 M. zuzüglich Teuerunaszuschlag ) . Es emp -
liehlt sich, Bestellungen schon jetzt aufzugeben .

Lehrlingswirtschaft im Friseurgewerbe

Auf die eigenartigen Verhältnisse in diesem Gewerbe werde «

wir in einer Zuschrift aufmerksam gemacht , und an die Eltern

und Pflegebefohlenen ergeht die Mahnung , Vorsicht walten zu

lagen . Die Wochenlöhne betragen 185 — 145 M. . und Lehrlinge

und „ Volontäre " sind stets gesucht , während Gehilfen stets als zu

„ a l t " abgelehnt werden . Dadurch werden viele Gehilfen gezwun -

gen . mm „ Selbständigwerden " zu greifen , was wieder

eine Schmutzkonkurrenz im Gefolge hat . Der ungesunden Lehr -

lingswirtschaft muß auf alle Fälle gesteuert werde » und zwar so-

wohl für Herren - als auch für Damenfriseure , resp . Friseusen .

Diesbezügliche Auskunft und Ratschläge erteilt der Friseuroer -

band , Eewerkschaftshaus , Engelufer 15 , Zimmer 59 .

Wahlniederlage der Kommunisten im Bochumer Eewerk -

fchaftokartell

Im Bochumer Gcwerkschaftskartell erlitten die Kommunisten bei

der Wahl des Vorstandes eine vernichtende Nieberlage .

Es wurden nur Mehrheitssozialistcn gewählt . Der Kommunist .

der nur 12 Stimmen auf sich vereinigte , wurde für unwürdig

erklärt , weiterhin einen Posten in der freien Gewerkfchaftsbcwe -
guna zu bekleiden , weil er öffentlich zur Wahl unionistischer Be¬

triebsräte aufgefordert habe .

Zentralverband der Angestellten , Iugendadteilung . Am Diens «

tag . den 8. März , findet abends� 7 Uhr im Ortsbureau . Belle -

Alliance - Str . 7- 19 , eine Mitgliederversammlung statt . Tages -

ordnung : 1. Vortrag : Was ist Soziatisinus ? 2. Wahl der

Delegierten nach Eisenach und ins Iugendkartell . Zutritt für

Jugendliche bei Vorzeigung des Mitgliebsbuches .

Wä' chearbeiter und - arbeitcrinnen ! Vom Deutschen BeNei -

dungsarbeitcroerband , Filiale Berlin , wird mitgeteilt , daß sich

die Kollegen der Firma „ Brillant " . Verlin W. 39, Frankenstr . 9.

seit Montag , den 7. März in einem Abwehr st reit befin -

den . Proletarier , übt Solidarität !

Aus den Organisationen
Dienstag , 8. März

«d- >- lottenb »- ». Dt « Lltletlz rnügen durch die SrappernfBir « de«t ,

7 Udr. vom IZoltsho »» abgeholt werden .

Mittwoch , 9. März

z. DUtriii . 4. Abteilmig . 7 Übe gemeinschaftlicher Zahlabend i » der Schvlant »

Diessen ' aii lrr. Zl.
«. Di' trilt . 10. Lblellvng . «bend , 7 Udr , Zahlabend b»i Ihomaschewlt »,

Zvronaclftr . 104.
5. risiritt . Ter Zahlabend der 4. Abteilung ist von Wegner . S- vdelltrah », P

Baum . StaMchreiberstr . 47, »erlegt . Die andere » Abteilungen tagen t » be»

betannten Uotalen .
7. Diiirikt . 2. Abteilung . Z- Hlabend bei Vastmann . Ecke Stralauer Alle « » -

Markaraiendamm .
b. Tistrilt . 7. Abteilung . Abend » 7 Uhr, im lurnlaal der ! IZ. Semeindesch »«- '

Petersburger Plag J. Abtetlungsversammlung .
ReutSlln . Abend » 7 Uhr. Bc,irtsoerlammlung , i . Bettrk , bei gell . Pannt «»'

Ecke Pflügerftrade . 14. Bezirk bei Mcse » . Emler - . Eck« Baderstrahe .
Iem»- ld «f . Abend , 7V4 Uhr, allgemeine Mitglieder - Versammlung im Zeicht

saal de» ?Ieal - E»mnafium », «atler >». Augusta - - trabe . — Dl- EmzeliahIabenW
lallen demzusolg « au».

B�tau " n"?' üder . -�' /oNeder -Berlammlung
abend , 8 Hht, Echchifltcher Str . *

Blntgentd - l . �3»»»-» lck, «chd »»». SO » « » «beck, ch»»- »O«,seIde . «f»«,_ __ ___. _ _ _tm, �azonoro, : =mTPanrorn. w«, r- iriuv ,
_ _ _ _ _Uhr. bei Pohle . Röntgenthal . Eiemenvstraße . MitgNeder . VersaM�
lmta . 1. fWtr «a . 2. PtiDieionoelenenheiien Jl. Verschiedene ». Zahlreicher P *

v««t«»T-.»*»Vi«A .MWW1UHM. - «TWll »rm . a*. -v«' 1
such aller Mitglieder ist dringend aoiwendig .

Donnerstag . 19. März
Itentill ». 24. Bezirk . Abend » 7 Uhr Lezlrlsverlainnilung im tkarl »garte »

Vereinskalender
» Dienstag , 8. März

Bund »er techntzch «. Angestellt »» »»» Beamte ». Abend , 7 Uhr Beriammla »
der Labaratortumstechniler im Blauen Saal de» liordilchen Hole», Inualim ?
straste l!<i. — Abends 7' ü Uhr Mitgliedervcrlammlung Lichterfelde - ZediendoN-
Rellaurani Hodenzollern , Hindenburgdamm Ma. — Abend , 7tä Uhr. Nordweg
Zugendbau, . Rathenomer Str . Sa. — 7' a Uhr, Pankow , Restaurant Um» »- "
Breit « Str . S4 M

Reichsbun » de, «eleglhelchildigie, , LIchteuheeg . Mtgtledcr - Berlammlun » Jf i
Cecilien - Liizeuin . Lichtenberg . Rathausliral - e. Ref. : Kamerad Rüber . MagbedW

Mittwoch , 9. März . .
Band der technische « ««sestellte « nutz Vea«te ». Abends 7�4 Ahr. arm einlas f

Versammlung Nordost und Norde » 2. BSgow, Brauerei , Prenzlauer Allee

Zähne
4 u . 7 Mk . mit Frledenskaufschuh

5 Söhre schrihlldie Caranfle . Zahnziehen mit lletSubonk
bei Bestellung von Sehlssen gratis . Kronen v. 30 lllst . fln* i

Spez . ; Zähne ohne Gaumen . Keine huxusprew .

Zahn - Praxis Hatvani , Damiger �

Ausschneiden !
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Am 5. d. Mts . verstarb

unerwartet mein lieber
Mann , unser guter Vater
und Sohn , der Maurer

Kustav Lange
Im Namen der Hinter -

bliebenen
Witwe Anna Lange .

Die Beerdigung findet
am Mittwoch , d 9. März .
mittags 12' / « Uhr. von der
Leichenhalle des Zentral -
friedhofes , Friedrichsfelde
aus , statt .

««ttuohtn » Im «llem
Speditionen de » B erlöge » Kleine Anzeigen

Tat He be' fchrlft�ujort t — (Blk. , lede » mitm mrnrt Im SCrjt t . 50 lmu . nrtta .
Se . a . ng . gesuch . : U«berf <hr1ft »ioort 1..">0 0 » h „ j «»- . Metter . «Dort Im Ztt * i — « U.

Todesanzeige .

Hterdurih die traurig «
Rachrichr , daß untere
Kollegin

ttelene iiemize
iluory - Etraße 21, ver¬
storben ist.

Die Einäscherung findet
am Donnerstag aacbmii -
tag, 2' . , Uhr. im Ärema -
tonurn Baumschuienwea
statt .

Die Botenfranen
der Sped . Sinner

Ekaliger Sri : I»l .

I �erkäufe�
«ettn - Ssche blUIg l Gegen .

wältig selrer, günstiger Einkauf .
Lagerräumung »crlängerr . An,
gestaubte unierm Selbstkosten -
preis . Deckrberrbezug Wi. —,Äiifcn 15, —, Laken 28. —, Z».
lerl » 120. —. Wäschestoffe ,
ziandlücher Engrorpreisr .
�adrlvergllwng . Wäichesabrik
iSräfiferaste zs. lHafcnli - ide ) .

- Prima lafedtim l 8. 50, Leber-
Ulm 18. —, Schellacke orange

j gibt ab Hugo Siephan ,
! Berlin >»048. Neue «Snigstr . 87,

Königs , ab> ZN2l.

a

GcizvKii »ertl AoMM für Me „Freiheil"

Kekonvaleszenten
Blutarme und Kranke trinkt

Gelegenheitskauf . Scldst -
j gefertigte elegante Herrenanzüge

29?», — Mark , Iünglingsanzüge
240, —, Aufs. Wilhelmstr . 40. t,
Kochstrostenecke .

Staunenerreqend ! Kreuz -' ffldife 8». —, Rotfüchse 75 . —
Mark an. Alaskafüchse . Zobel -
fuchse sowie alle anderen Pelz -
arten . Pelzmäntel , alles zu be-
deutend herabgesetzten , svott -
dilligen Sommerpreisen ' Keine
Lombardwaren ! Leibhaus !
Warschauer Stratze 7.

F/ühzahrsmodelle ein spott -
billiges Angebot ! Praktische
Kostüme , teils Iaketts auf Seide
i - »o. oo, uno . oo , 300 . 00 .
Praktische AScke 18. 50, 36. 00.
UcbrTganqomäniet 125. 00 bis
1S«. 00. g5ollt »d,t . PiaUkleider ,

Eeidenblusenipottb Illig Entzüchende neucfte
�Zbelle, Noliüme . Mäntel an »
25?- ��ualnäirn enorm dllllg .

Möbel

Eh » iselonqu » » 150 . — bis
«00, —, Wetavdett - N 250 - , bis
2000, —, weihe Schlafzimmer
Weicke . Auguststr . Z2�. Qugd .

«ugellager . Schmirgeltttv
Spiraldohrer kaust
Hussitenftrotze 44. varn

Ldaum glaublich ! Kleider »
schrank mit wirkungsvollerBer -
glasung . Verlikow . Bettstellen .
Patentmatratzen , Tisch. Stühle .
alles i960 M. Tischlermeister
Schumann . Zionskirchftratze ,
Tche Temvttner Strohe . _

Möbel , gebraucht und neu»
Stube und . ltüche. gut erhakten .
1>i00 . —. Aehfeld . Vadstrak «34.
Hausnummer achten .

Chaiselongue » 200 . — bis
575. —, Umbauplüschsofas , Du?-
lagematratzen , Patentmatratzen
120. —. Walter , Srargarder
Sirafte achtzehn .

Reizende Schlafzimmer , An-
KleideschranK, Ttumeau , Sofa -
Umbau , Bettstellen , Anrichte » �Küche. Schrank u. Bertlkow . Aus-
ziebtisch . Ruhebett , Buff?tt ,
Schreibtisch verkaust Tcitz ,Köpenicker Sttaste 154, IV.

Kiiehen , moderne , mtt und
ohne Anrichte , lackiert , lasiert »roh, jetzt von 350 M. ab. Riescn -
owsToabU KüchenmöbelfadriK
Himmel . Lothringer Stratze 22
( Schönhauser Tbr) . .

Parteigenossen l Rtdbet
liefert billig und gut Möbel »
Kaufhaus Charlottenburg , Wil -m ersdorfer Str . 143, ' 44 LJnh.langjährig orgauifiertj .

Herrenzimmer . Bibliothek ,

Depot : Sorgtir

� " ' - . -«»nd lsch, Polster«ckM. «»ei Polfterstllhle uue

Ankltldeschrook I . Z0 �oceu .
rS £ �cht Marmor 3750 —

jgjSeS�aiMSÄÄr 'TSsSZ ! SfSF » » i SHiSS

Fahrräder ! Rieienauswahl
gulcrhalteuer Herrenfahrräder .
Damenfahrräder . Spottdillg .
Schlawe . Weinmeisterstrahe vier .

Fahrradgummi ! Aiesen�
lager sämtlicher O�ummi»
marken , dedeutender Preisad -dau. Schlawe , Weinmeiste ?»
sttatze vier.

. Karbid 4. 50. Jedes Öuan -
tum. —Wtederverkäufer Rabatt .
Schlawe , Weinmesterstrafie vier .

. . . » ' »»»»» »»»I, , »Illii >

Werkzeuge z
und Maschinen Z

Spiraldohrer . Schmirgel -
leinewand . Reibahlen , Gewinde -
bohrer . Holzbohrer . Hammer .
HauddohrmaschweN , Stechbeitel
»lle Arten z«>g«u, iszol,. .
Schlost - , Malchinruschrouben

g- g- n soforriq . «offe
w- ekzeughanbluug «>chido ' en.
str -st- w. «önlgstad , MM.

. ««eellOfler sowie Aule »
vibtWe kaust Mechanische
Sm ' . _ «- wi- b- ndoeie -

PrismenglSser .
cpparat « kauft Haller ,
Königstr . 19 c

_ _ _ _

SilbcrtdimclV '
. NSpenieder Str .
über Monte » ffeliv . t k»" ' „ch-
gediiie , Plertl �
sacben. Oueckrfflder . Eläb� ,
uschc> lämillche�MZ " '

«»»««tei . choldlch»>' �a,i».
»u gSnst - geu Preise »:
»old . Silderdruch .
echrnuckl , 5abnged - u- -
ilille . Sigeue „
Molbworeir - izabetk �
steaste >68. '

Ml

« oen . Beichenbergre
»vorren

Elternbeiräte ' � che
für euer IZrigkeil ff « „' S ,
»rr Schrill »»n ®»- ?„,e »»�! z>
Löroenfte ' n,
i ? ,b0Mk ' > vu- bb° " °
heil - , Breiie Slr - d

Bolchkerzrn ,
Unlerdrecher bringend ,u kaufen
?r ' U[ Schön .hauier All » vlZ lHumd . 4«l >.

Spiralbohrer , Schmlegel .
« 2 ' ? . ""h �eeget' Pren , lauer
Sriaste a« iAlekanderplgtz . �

~ ~ zvr < %e
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